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je.nadhdem bie, Umftände,es ‚geftatten.. Wird ber Unterbau vier-

eig,„wie in. Fig. 277. Theil I..bede, fo, Tommen auf. diefen Die

acht Schwellen übered zu. Tiegen. Ein Unterbau muß aber: feft

sonfteuirt, werben, er ‚mag von Holz, ober, mafjiv ‚gebaut fein,

weshalb, wenn .er achtedig it, Die. Säulen im Ganzen bindurd)

geben; Teßtere werben, dann. freilich „länger erfordert, Das Ger

bände. fteht aber. um. fo. fefter: ‚Wenn, der Unterbau aus einem

Biere befteht und fih das Achter: des. Mühlengebiubes darauf

befindet (Fig. 277. Theil I), fo läßt man die Gallerie fon

deshalb nicht’ gleich uber dem Biere anfangen, weil bie Galle-

viebalfen über den Vorfprung ‚hinweg gehen müffen, die fid) mit

einer. Berdachung nicht: gut ‚verfehen Taffen, wenn man fie nicht

mit einer Blechbefleidung, verfehen will, weshalb die ‚Gallerie
etwas. höher ‚gelegt werden: muß, wodurd man. Gelegenheit erz

hält, die Een ‚abzubaden.

1.Sf, der Unterbau, maffiv,, fo führt man ihn, gern Iothrecht

auf und hoffirt ihn ‚nur, auf. der äußeren Seite, (Fig: 21.).: Se

nachdem. dag «Gebäude boc.sift, kommen au. mehrere ı Balfen-

lagen. hinein.

»

Webrigeng, ft. üblich), „den ‚Unterbau, achtefig

aufzuführen, wenn das Werf 88. nicht ummmgänglich, nothwendig

macht, daß. man den, Unterbau viererfig. bauen, muß. Da aber

das. Mauerwerk dann, vorzüglih auf den Eden (Big. 47.) gegen

die. Edfäulen, »eine> bedeutende Stärfe. erhalten muß, fo.-srbnet

man au wohl das. Ganze in der; Art an, daß die Eden durch)

Borfprünge, verftärkt, werden... Wird ein folder Unterbau nur

eine. Etage hoch, fo ift. fchon hinreichend, daß er auf den: fchwas=

hen Stellen 14. Fuß oberhalb ftark,. bei 2 Etagen 14 Fuß und

bei 3 Etagen. 2 Fuß ftarf wird (Fig. 19. u..46.);5 nad unten zu

kann. die Mauer au bis 4 Fuß ftark. gemacht werben.

a Ganz maffive Gebäude.

8. 36. Bei ganz maffiven Mühlengebäuden muß fi, wie

bereits ‚sprhin bemerkt wurde, bafjelbe nad) oben zu yerjüngen

und. -zivar

,

deshalb, weil. das ganze, Gebäude Treisfürmig wird

(Figs19.); Die mindefte Stärke oberhalb muß. 2 Fuß betragen,

wofelbft das Tafelment. auf zweierlei Art befeftigt werben. Fan,

Esfünnen nämlich, Anfer, eingemauert werben, auf, melden bas

Tafelment und der Slur-zu Liegen Tommt und fefigemauert wirb;
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an muß fich daher gleich bei der Aufiiauerüng des Thrirmes
danach"einrichten. "Dber man Tegt auch,um veine'nod) ‚höhere
Auflage zu erhalten, vier Balfen aa’ (Fig. 48.) Hindurch) und
mättert diefe bis zur oberen Kante gleich einz" eben’ fo'merden
bie Stichbalfen b mit den vier Yangen Balken in gleicher Ebene
gelegt; dasTafelment wird dann auf diefem Gebälf aufgefäimmt
und befeftigt. Die Thüren: und Senfteröffnungen find wie bei
ar Tpurme anzubringen. Bi

Bon der Öallerieund deren Eoabancian:

8.37.Soll’an einer Holländifchen Windmüßle eine Gar
ferie angebracht werben, fo feßt Dies einen Unterkau voraus;
man Tegt fie dann, wie wir fhon an einemanderen Orte bes
merften, um das Achte der Muüpfe herumund befteht nuraus
feihten Balfen (Fig. 21.), die mit Brettern belegt werben. “Die
Schwellen a(Fig. 49.) de8 Adhteds werden nicht"unmittelbar
auf die Schwellen des Unterbauesgefegt, fondern'man Tegt die
Balfen b’der Gallerie an die Säufen’c und bofzt fie hier feft:
Auch’ Srdret man die Gallerie fo an, daß fie mit dem"@ekkite
in FeinerVerbindung fteht. "Zu diefem Behufe werdendieGa
teriebäffen a (Fig: 50.) auf eiferne Hafen b gelegt, die: öfter
einige Zoll vom Gebäude abftehen. "ft der Unterbau nicht hoc,
fo wird die Gallerie vorn durch Gtiefe (Fig. 279: Theil 1)
unterftügt; und damit die Träger ihrer Länge wegen fih in der
Mitte nicht biegen fönnen, fo giebt man ihnen auch no gern
Winfelbänder. Zft der Unterbau fehr hoch (Fig: 21.), To giebt
man den Balfen b ftatt der Säulen eine Unterftügung von
Bändern ©, und da fie nur von fhwadhen Holze genommen
werben, fo müffen fie audy gut befeftigt werden. ' Diefe Bänder
gehen entweder, wie in Fig. 21., unten in das Gebäude hinein,
oder fie werden mittelft Verfagung auf bie Schwellen c ‚Sie.
50.) gefest.
Damit aber das Negenwaffer beffer abfatıfen ei;'fteht

„die Gallerie ftets etwas nach aufen geneigt (Fig. 21). Was
die Breite der Gallerie betrifft, fo beträgt diefe in der Regel
10bis 12 Fuß; weiter als 12Fuß machtman fie despafbnicht
gern, weil fie zu fepe der Fäninig‘ unterworfen ift, weshath
man die Belagshölzer auch wichtgern eng zufammenTegt,fondern

 


